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m
Amtlicher Teil.

9ir. St 1454. Weilburg , den 5. Oktober 1915.
Oeffentliche Bekanntmachung,

betr. Einkommensteuer-Veranlagung 1916.
I. Die Aufnahme des Personenstandes behufs Beran¬

dung der Einkommensteuer für 1916 sindet gemäß Ar¬
tikel 40 der Ausführungs -Anweisung vom 25. Juli 1906
•um Einkommensteuergesetzam

Freitag, den >5. Oktober ds. Js.
litt.
i Die Ergänzungssteuer ist in Gemäßheit des § 38 des Er-

gänzungssteuergesetzes in der Fassung der Bekanntmachung
»m 19. Juni 1906 rechtsgültig für die Zeit vom I. April
914 bis 31. März 1917 veranlagt. Aenderungen in dieser
«eranlagten Steuer treten nur in den §§ 39 und 40 a. a. O.

gegebenen besonderen Fällen ein.
Gemäß § 23 des Einkommensteuergesetzesist jeder

sitzer eines bewohnten Grundstücks oder dessen Vertreter
rgflichlet, der mit der Aufnahme des Personenstandes
rauten Behörde die auf dem Grundstück vorhandenen
sonen mit Namen , Berufs - oder Erwerbsart , Geburts-
Geburtstag und Religronsbekenntnis , für Arbeiter,

nftboten und Gewerbegehilfen auch den Arbeitgeber
die Arbeitsstätte anzugeben.
Die Haushaltungsvorstände halun den Hausbesitzern
deren Vertretern die erforderliche Auskunft über die

ihrem Hausstande gehörigen Personen einschließlich der
ilnter- und Schlafstellenniieter zu erteilen.

Arbeiter, Dienstboten und Gewerbegehilfen haben den
ushaltungsvorständcn oder deren Vertretern die erfor-

ne in » rliche Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre Arbeits¬
buches ölte zu erteilen.
äntragu Wer die in Gemäßheit des Aß 23 von ihm geforderte

Ki Auskunft verweigert oder ohne genügenden Entschuldigungs-
a zruud in der gestellten Frist garnicht oder unvollständig

«der unrichtig erteilt, wird gemäß A 74 Abs. 1 des Ein-
mmensteuergesetzes mit einer Geldstrafe bis dreihundert

Mark bestraft.
II . Bei der Persgnenstandsaufnahme für 1916 kom-III»
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n* siltungsvorstaudhat daher selbst eine Liste auszufüllen und
Ej >l unterzeichnen.

Zur Vermeidung irriger Annahme bei der Veran¬
lagung stelle ich anheim, die Spalten 12 und 13 auszu-
fiiÖen sowie in Spalte 11 freiwillige Angaben über Ein-
bmmensverhältnisseder Haushaltungsosrstände und Haus-
Aliungsangebörigen zu machen, insbesondere darüber, ob
«»b »o ein zweiter Wohnsitz oder auswärtiger Grundbesitz oder
»̂ erbebetrieb vorhanden ist. sowie das Einkommen daraus.

Die Unterlassung von Angaben über die Einkommens-
»erhältnisse in der Hausliste zieht einen Rechtsnachteilnicht

sich. Diejenigen Haushaltungsvorstände , welche die
galten 11, 12 und 13 der Hausliste aussüllen, können
^ Hausliste in einen Briefumschlag packe» und verschlie-
dm. Die Adresse hat zu lauten : „An den Herrn Bürger¬
meister in . *
^ Die Spalten 1 bis 10 der Hausliste bitte ich genau

^stufüllen.

An die Herren Bürgermeister
a. Ich ersuche die vorstehende öffentliche Bekannt¬

machung gleich nach deren Veröffentlichung und demnächst
Ütelbar vor dem Beginn der Personenstandsaufnahme in

^üblicher Weise öffentlich bekannt zu machen.
»Sie wollen dafür Sorge tragen , daß die Personen-
^dsaufnahme an dem obengenannten Tage vorgenommen

womöglich beendet wird. Kann die Personenstands-
^»ahme an dem genannten Tage nicht zu Ende geführt
^ben, dann ist am nächstfolgenden Werktage dieses fort-
% ».

Et Hierbei sind die Bestimmungen der AA 21 , 22 , 23,
k̂ und 74 des Einkommensteuergesetzesin der Fassung
***Bekanntmachung vom 19. Juli 1906 (G. S . S . 260)

be§ Artikels 6. 39 und 40 der zugehörigen Ausfüh-
Wsi4»Anweisung vom 25. Juli 1906 genau zu beachten.

b. Bei der Personenstandsaufnahme für 1916 sind
im Vorjahr in sämtlichen Gemeinden des Kreises

"uslisten anzuwenden.
: Jedem Haushaltungsvorstandbezw. dessen Vertreter ist
>’ Formular zur Hausliste mindestens 3 Tage vor dem

etni >u zur Aufnahme des Personenstandes zuzustellen,
j. Die Eintragung in dem Formulare hat genau nach
^ Stand vom 15. Oktoberd. Js . zu erfolgen. Kinder,

zu ihrer Ausbildung auf auswärtigen Schulen pp. sich
und ohne selbstständiges Einkommen find, find bei ihren

tft* « itaufzusiihren. Da nach § 19 des neuen Einkom-

»
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mensteuergesetzesbeziv. Artikel 30 der Ausiührungsanwei-
sung für Kinder, welche kein eigenes Einkommen haben,
auch in der Landwirtschaft, noch im Gewerbebetriebe der
Eltern dauernd beschäftigt werden, je nach Anzahl der
Kinder, der Steuersatz ermäßigt wird, auch ivenn dieselben
das 14. Lebensjahr vollendet haben, so erwarte ich, daß
die Hauslisten genau  und vollständig ausgefüllt werden,
eventl. sind dieselben nach Rücksprache mit dem Haushal-
tungsvoritand zu vervollständigen. Die selbständige Ver¬
anlagung hat jedoch dann zu erfolgen, wenn sie ein der
Verfügung  des Haushaltungsvorstandes nicht unter¬
liegendes Einkommen beziehen und die Voraussetzung in
den Artikeln 6 und 30 der Ausführungs -Anweisung vom
25. Juli 1906 zutreffen. Diejenigen Personen, welche vor¬
übergehend  abwesend sind, aber in dem Gemeinde¬
bezirk ihren Wohnsitz haben, sind in der Hausliste noch
nachzutragen, auch wenn sie am 15. Oktober nicht anwesend
find. Personen, welche in einer Irren- oder anderen Heil¬
anstalt oder zur Verbüßung einer Freiheitsstrafe abwesend
sind, behalten ihren seitherigen Wohnsitz bei und sind in
der Hausliste ebenfalls nachzutcagen.

c. Nach geschehener Personenstandsausnahme wollen
sie sofort das Personenverzeichnis aufstellen.

Hierbei sind die Vorschriften des Artikels 41 der Aus¬
führungsanweisung vom 25. Juli 1906 genau zu beachten.

Die Uebertragung der Hauslisten in das Personenverzeich¬
nis hat nach der Reihenfolge der Straßen und innerhalb
der einzelnen Straßen nach der Reihenfolge der Hausnummern
sowie innerhalb eines jeden Hauses nach der laufenden
Nummer der Haushaltungen zu erfolgen, wobei jedoch zu
berücksichtigen bleibt, daß die Personen zu 1 li und « des
Artikels 41 der Anweisung am Schluffe des Verzeichnisses
aufzuführen sind. Straße und Hausnummer find in Spalte 2
des Formulars , — Muster VI — unbedingt einzutragen.

In Spalte 4 und 5 des Personenverzeichnisses ist
außer der Zahl der Haushaltungsangehörigen auch das
Alter der Personen mit roter Tinte  einzutragcn. D̂ie in
Spalle 13 einzukragenden Personen müssen in den spalten
4 und 5 mitenthalten sein. Hierbei ist der Artikel 30 der
Ausfühsungs -Anweisung vom 25. Juli 1906 genau zu be¬
achten. Die Spalten 8 bis 13 sind nur mit Bleistift aus-
zufüllen. Tie Spalten 14—24 sind bei denjenigen Zen-
siten, welche nach Abzug sämtlicher zulässigen Abzüge ein
Einkommen von über 900 Mk. haben, nicht auszufüllen.

Die Sonderung der Haushaltungsangehörigen , je nach
dem sie dasAltervon ! 4Jahren vollendet  haben
oder nicht, sowie ob der Artikel 30 ll der Ausführungs-
Anweisung vom 25. Juli 1906 in Anwendung zu bringen
ist, ist für die Veranlagung von großer Bedeutung , und
es ist daher auf die richtige Ausfüllung der betreffenden
Spalten besondere Aufmerksamkeitzu verwenden.. Für die
Berechnung des Lebensalters der einzelnen Familienglieder
ist hierbei derBeginn (1 . April ) dessen igenSteuer-
jahres maßgebend,  für welches die Veranlagung er¬
folgt, also der 1. April 1916.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß diejenigen
Steuerpflichtigen , die infolge Mobilmachung eingezozen
sind, i» der Hausliste und im Personenverzeichnis einzu¬
tragen sind, wenn der seitherige Wohnsitz beibehalten wird.
Im Personenverzeichnis ist der denselben in Spalte Be¬
merkungen einzutragen : „Infolge Mobilmachung einge¬
zogen." Die Veranlagung erfolgt wie seither.

Die Spalten 4—7 sind von Ihnen aufzuzählen und
am Schluffe znsammenzustelle».

Das abgeschloffeneP e r son e» v er zeich n i s ist so¬
dann nach meiner Verfügung vom 17. März 1900 —
St . 226 — (Kreisblatt Nr. 35) dem Gemeindevor-
stande (Magistrat)  zur Prüfung vorzulegen, welcher
die vorgedruckte Bescheinigung  auf dein Titelblatt mit
zu vollziehen  hat.

d . In Gemäßheit der Bestimmungen im Artikel 41,
II a. a. O. genehmige ich, daß die von Ihnen den auswär-
tigen Ortsbehörden zu machenden Mitteilungen aus dem Ver-
zeichniffe (Muster VII ) über diejenigen physischen Personen
(also nicht Gesellschaften pp.), welche Einkommen aus einem
in dem Gemeindebezirk belegenen eigenen oder gepachteten
Grundbesitze oder daselbst betriebenen stehenden Gewerbe be-'
ziehen, aber in einem anderen prenßischeu Orte wohnen oder,
ohne einen Wohnsitz in Preußen zu haben, an einem
andere npreußischenOrtezurEin komme nsleu er
zu veranlagen sind,  nach Vereinbarung mit den be¬
teiligten Ortsbehörden a u f d i e i m L a u fe j e d e n I a hr es
eingetretenen Veränderungen  beschränkt werden
können.

e. Sämtliche Vexaulagungsarbeitensind mit der größten
Sorgsalt und Sauberkeit auszustellen und zu beschleunigeu.

Die in dey letzten Peraistagungsarheiten hier vorge¬
nommenen Vermerke und Berichtigungen wollen Sie sür die

Folge genauer beachten, als wie es in vielen Fällen bisher
geschehen ist.

Auch spreche ich die bestimmte Erwartung aus , daß
Sie meine auf die kommende Veranlagung Bezug habenden
Kreisblattverfügungen sorgfältig durchlesen und die ge-
gebenen Anordnungen auch voll und ganz zur Anwendung
bringen.

Ueber den ferneren Fortgang  des Veranlagungs¬
geschäftes erfolgt weitere Verfügung.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommission.

Lex.

I . Nr . 5242. Weilburg , den 4. Oktober 1915.
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden.

Der Standesbeamte Dr . jur . Hogräfe in Frankfurt
a. M . hat im Selbstverlag eine Ehrenurkunde über Ge¬
fallene herausgegeben, deren künstlerische Ausstattung sie
zur dauernden Aufbewahrung in der Familie geeignet macht.
Von der Stadt Frankfurt a. M . ist diese Urkunde seit
Juni d. Js . schon allgemein eingeführt.

Ich mache die Gemeinden hierauf empfehlend auf¬
merksam mit dem Hinzufügen, daß die Ausführungen des
Verfassers auf dem Landratsamt eingesehen werden können.
Der Entwurf kann bei dem Verfasser und auch im Re¬
gierungsgebäude hier, Bahnhofstr. 15 Zimmer 46, einge¬
sehen werden.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.
Lex.

NWamtlichrr Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier 5. Oktober mittags
(w . T . v . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Englische Handgranaten -Angriffe auf das Werk nörd¬

lich von Loos wurden wieder abgewiesen. Bei den ver¬
geblichen Angriffen auf dieses Werk haben die Engländer
außer den sonstigen sehr beträchtlichen Verlusten
an To «en und Verwundeten über 80 Gefangene
und 2 Minenwerfer in unserer Hand gelassen.

Das von den Franzosen an der Höhe nordwestlich Gi-
venchy besetzte Grabenstück ist gestern zurückerobert, 4 fran¬
zösische Maschinengewehre wurden dabei erbeutet.

In der Champagne lag stärkeres feindliche? Ar-
tillerieseucr ans der Stellung nordwestlich von s ouain,
wo auch Angriffsabsichten beim Feinde erkennbar waren.
Unser Artilleriefeuer verhinderte ein feindliches Vorgehen.
Zahlreiche feindliche Minenstollen wurden abgequetscht.

Feindliche Flieger bewarfen den Ort Biache-St . Bannst
nordöstlich Arras mit Bomben. Ein Einivohner wurde
getötet, sonst entstand kein Schaden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Hindeuburg.

Nach ihren Niederlagen am 3. Oktober haben die
Russen gestern die Angriffe gegen unsere Stellungen nur
mit schwachen Abteilungen wiederholt ; sie wurden leicht
abgewiesen.

Bei den anderen Heeresgruppen hat sich nichts ereignet
* »

Russische Patrouillen tragen , wie einwandfrei festge¬
stellt ist, zur Täuschung unserer Truppen deutsche Helme.
Es in selbstverständlich, daß solche russische Militärperso¬
nen, wenn sie in unsere Hände sollen, »ach dem Kriegs¬
recht behandelt werden.

Oberste Heeresleitung.

Erloschen.
Die große und allgemeine Offensive unserer verbündet«"g-einde im Westen,die nach Joffres Wort unsere Reihe durch-

rechen und die deutschen Truppen über die französische und
belgische Grenze treiben sollte, ist erloschen. Nur ganz küm¬
merlich flackert sie noch hier oder da i« schwächlichen Vor-
flößen auf, die von unseren Helden « gelmäßtg zurückge-
wiesen werden. Jeder derartiger Versuch steigert die ge¬
waltigen Verluste, die der Feind bei seinem verzweifelten
Ansturm erlitten hat. Nach diesen gewaltigen Verlusten
wird die Frage, ob der Feind sich nur einige Tage Erho-
lung gönnt, um dann die Offensive mit frischer Kraft wie¬
deraufzunehmen, von den Militärkritikern garnicht mehr er¬
örtert. Franzosen und Engländer sind sür absehbare Zeit,
wenn überhaupt je wieder, zu einem angriffSwetsenVor-



gehen gegen unsere unbezwingiichen Krieger nicht meyr im¬
stande. Eher wird die Frage aufgeworfen, ob nicht eines
schönen Tages der Spieß umgekehrt werden wird. Wie der
englische Generalissimus French angesichts des 'vollständigen
Scheiterns der Angriffe gerade seiner Truppe amtlich be¬
haupten kann, daß die Engländer zum Teil bis in die letzte
deutsche Linie vorgedrungen seien, ist unbegreiflich und wirft
ein kennzeichnendes Licht auf die jedes denkbare Maß über¬
steigende Verlogenheit Englands.

Nichts als Mitzorfolge bei zunehmenden Verlusten
hatte der jüngste Kampftag für die Engländer im Gefolge.
Englische Handgranatenangriffe auf das Werk nördlich von
Loos wurden wieder abgewiesen. Bei den vergeblichen
Angriffen auf dieses Werk haben die Engländer außer den
den sonstigen beträchtlichenVerlusten an Toten und Ver¬
wundeten über 80 Gefangene und 2 Minenwerfer in unse¬
rer Hand gelaffen. Das von den Franzosen an der Höhe
nordwestlich Gioenchy besetzte Grabenstück ist gestern zurück¬
erobert, vier französische Maschinengewehre wurden dabei
erbeutet.

Nicht bester erging es den Franzosen in der Champagne.
Dort lag ein stärkeres feindliches Artilleriefeuer auf der
Stellung nordwestlich von Souain , wo auch Angriffsab¬
sichten beim Feinde erkennbar waren. Unser Artilleriefeuer
verhinderte ein feindliches Vorgehen. Bei Vauquois kamen
wir mit Minensprengungen dem Feinde zuvor, zahlreiche
feindliche Minenstollen wurden abgequetscht. Französische
Angriffsoersucheersticken also bereits in unserem Artillerie¬
feuer und kamen vor diesem garnicht mehr zur Entwicklung.

Zosfres Enttäuschung spricht sich in den Lücken der
Berichte des französischen Generalissimus aus , in denen die
Ortsnamen Massiges und Ville sur Tourbe vollständig fehlen,
um das Geständnis des den Brigaden Langte de Carys seit
48 Stunden widerfahrenen Mißgeschicks zu vermeiden. Die
Fachkritik zeigt eine Verstimmung, weil durch das neuerliche
Scheitern der französischen Durchbruchsversuchein dem von
Teichen durchzogenen Gelände nächst Maisons de Champagne
die Festigkett der deutschen Stellungen abermals voll-
gllttig erwiesen ist. Auf der ganzen deutschen Linie
zwischen Auberive und Ville sur Tourbe endete jedes fran¬
zösische Unternehmen seit zehn Tagen mit einer schweren
Joffreschen Enttäuschung. Auch zwischen Souchez und Gi-
venchy hatten die Franzosen keinen Erfolg. Der Fünf-
straßenpunkt zwischen Angres, Souchez und Gioenchy wurde
nach einem deutscherseits überaus geschickt eingeleiteten und
glänzend durchgeführten Gegenangriff zurückgenommen und
der Gegner in die Flucht geschlagen.

Die Hohenzollernwerke größtenteils zurückerober ».
Unsere vordersten Befestigungsltnien in der Gegend von
Loos tragen den Namen Hohenzollernwerke. Die Zurücker¬
oberung des größten Teiles dieser Werke, die infolge des
englischen Angriffes mit giftigen Gasen vorübergehend ver¬
loren gegangen waren, muß der jüngste Bericht des Gene¬
ralissimus French zugeben, der auch von wiederholten deut¬
schen Angriffen auf die englischen Gräben von Vermeilles,
westlich von Loos, Mitteilung macht.

Aeder die leichtsinnige englische Führung bei der
großen Offensive klagen die englischen Gefangenen lebhaft.
Nach einer Meldung des Kriegsberichterstattersder „Deutsch.
Tagesztg .* versagte die Führung in einem Maße, das alle
persönliche Tapferkeit des gemeinen Mannes zu einer nutz¬
losen Aufopferung gemacht habe. Wie es mtt der der eng¬
lischen Führung bestellt war, dafür gibt die Gefangennahme
des englischen Generals B. ein bezeichnendes Beispiel. Er
war mit seinem Stabe vollkommen außer Fühlung mit
seinen Truppen geraten und hatte in der Meinung, völlig
sicher vor den von ihm geschlagen gehaltenen Deutschen zu
sein, in dem Unterstände eines deutschen Hauptmanns sich
zur Rast niedergelassen. Davon, daß die hier vorübergehend
eingedrungenen Engländer schon längst teils aufgerieben,
teils in eiliger Flucht zurückgegangen waren, hatte dieser
Divisionsstab keine Ahnung bis zu dem Augenblicke, wo
einige schlesische Kriegsfreiwillige mit Handgranaten vor dem
Unterstände erschienen und den in Siegesträumen schlafenden
General nebst seinem kartenspielenden Stabe gefangen
nahmen.

Im Osten.
herrscht nach der Verdrängung der russischen Streitkräfte
aus deren festen Stellungen verhältnismäßige Ruhe. Bei
den meisten Armeen hat sich nach dem jüngsten Bericht des
großen Großen Hauptquartiers nichts irgendwie Bemerkens¬
wertes ereignet. Gegen die Stellungen der Armeegruppe
Hindenburg haben die Ruffen nach ihren Niederlagen am
3. Oktober die Angriffe nur mit schwachen Abteilungen
wiederholt ; sie wurden leicht abgewiesen.

Russische vatrouillcn tragen, wie elnwandsftei festge¬
stellt ist, zur Täuschung unserer Truppen deutfche Helme.

Es ist selbstverständlich, daß solche russische Militärpersonen,
wenn sie in unsere Hände fallen, nach dem Kriegsrecht be¬
handelt werden, d. h. sie werden erschaffen.

Der italienische Krieg.
Der Gegner wendete nach dem Berichte Cadornas

Tränen erzeugende Granaten an, außerdem regnete es stark.
Unter so furchtbaren Umständen werden es auch die größten
Kritiker unter den italienischen Lesern der Ber .chie ent¬
schuldigen, wenn Erfolge nicht zu verzeichnen waren. Die
italienischen Angriffe im Tonalegebiet wurden «ach Wiener
Meldungen ausnahmslos abgeschlagen. Der erste Infanterie-
angriff, der nach starker Artillerievorbereitung unternommen
wurde, brach schon nach kurzer Dauer im österreichischen
Feuer zusammen. Nachdem die Italiener Verstärkungen
erhalten hatten, gelang es ihnen zunächst, sich bis an die
österreichischen Htnderniffe heranzuschieben. In finsterer
Rächt entspann sich ein Kampf von ungeheurer Heftig-
kei». Im mörderischen Handgemenge ging zunächst ein
nur feldmäßig befestigter österreichischer Stützpunkt
verloren ; er wurde jedoch von unseren Verbündeten, die sich
in ihrer zweiten Stellung in Ordnung versammelt und Re¬
serven herangezogen hatten, nach anderthalbstündtgem
Kampfe zurückgenommen. Die Stellungslinie blieb unver¬
ändert.

Der türkische Krieg.
Die Dardanellenaktion der verbündeten Feinde ist ge¬

scheitert und wird wahrscheinlich aufgehoben werden, da ein
Winterfeldzuo an den Dardanellen ganz ungeheure Schwierig¬
keiten verursachen würde. Es sind dazu jedenfalls, wie auch
die englischen Sachverständigenzugeben, außerordentliche Vor¬
bereitungen notwendig, die noch garnicht oder doch nur in
ganz unzulänglichem Maße bisher getroffen wurden. Es
müssen Baumaterial , Hoiz, Eisenblech, Drahtnetze und Well¬
blechdächer herangeschafft werden, ebenso n«M und warme
Uniformen für alle Soldaton . Es müffen geschützte Landungs¬
plätze beschafft, und der Seetransport muß geregelt werden.
Das erfordert wieder die Entsendung zahlreicher Kriegsschiffe
zum Schutz der Transportdampfer , da naturgemäß jeder feind¬
liche Landungsoersuch den heftigsten türkischen Angriffen aus¬
gesetzt ist.

Der heilige Krieg in Persien . Der englische Konsul
in Jspahan , der Hauptstadt Südperstens, wurde von An¬
hängern des heiligen Krieges getötet , ferner wurden sämt¬
liche englischen Schutztruppen des dortigen englischen Kon¬
sulats von persischen Kämpfern für den heiligen Krieg um¬
gebracht. Bei der Teilung Persiens hatte Rußland bekannt¬
lich die Hand auf den Norden deS Reiches, England auf
den Süden gelegt. Beide machen jetzt üble Erfahrungen.
Da Jspahan der Durchgangspunkt für die Karawanen von
Vorderindien nach Afghanistan ist, so hat es für England
besondere Bedeutung.

Jntereflen beschränken und an seiner Neutralität fet
werde. Nur wenn die Ruffen Beffarabien räumen und
Zentralmächte sich anschicken würden, in dieses Gebiet,
marschieren, würde Rumänien als Gegenleistung
Neutralität Beffarabien verlangen.

Eine Truppenschau in Saloniki soll die Fechzi
keiten eröffnen und noch in dieser Woche stattstnden. «
englische Dardanellen-Kommandant General Hamilton^
sie veranstalten. Dieser Engländer macht sich in SalovW
recht unliebsam bemerkbar, obwohl Griechenland einer
penlandung kaum ernsten Widerstand entgegensetzenM E
Nach der Ursache seines Besuches geftagt, erwiederte
ton : Ich bleibe hier, weil mir Euer Land gefällt. Das
ist ausgezeichnet. Der Ministerpräsident Venizelos soll kl, ^ ,
vor einigen Tagen um die Landungsabsicht gewußt uns
doch nicht verhindert haben.

Ml» den Aussichten eines englisch - französisch, j
Expeditionskorps zur Unterstützung Serbiens gegen tz,
garten beschäftigt sich der militärische Mitarbeiter der «k d
Ztg.*, indem er sagt: Da die Wesimächie auf einen!! lsho
sammmenstoß mit Bulgarien gefaßt sein müssen, dessen Sy , £k
eine Gesamtstärke von 400 000 Mann erreicht, muß dass
peditionskorps eine beträchtliche Stärke erreichen, damit
mit der serbischen Armee zusammen den bulgarischen KM, ,,,
gewachsen ist. Von diesem Gesichtspunkte aus ist die on« 1
geben« Ziffer von 150000 Mann gerechtfertigt, aisdll, "-' l
würde das Expeditianskorps und das serbische Heer *en:
men etwa die gleiche Stärke, wie die bulgarische Wehrmai"
ausmachen. Dabei ist aber noch garnicht berücksichtigt, h
beträchtliche Teile des serbischen Heeres durch eine beul
österreichisch-ungarische Offensive gefesselt werden kön,
denn nicht umsonst werden die Batterien der Verbünde
ihr Feuer gegen die serbischen Stellungen eröffnet hal
Es ist eine' unmittelbare Unterstützung Bulgariens durch
Türket möglich. Die Durchführung des Unternehmensfi
so großen Schwierigkeiten begegnen, daß es erklärlich
wenn die Westmächte die größten Anstrengungen ma,
um Griechenland mit seiner etwa 300000 Mann st
Armee zu sich hinüberzuziehen;

Das russische Ultimatum an Bulgarien ist bereits
Sonntag in Sofia übereicht worden, so daß die Frisisch
am Montog abgelaufen war. Die betreffende Zirkularii,
der russischen Regierung ging am Sonntag ab mit einem ji
der die Annahme zuläßt, daß bei Abgang der Zirkular«
der russische Gesandte in Sofia die Note bereits überreO
hatte. Die am Montag erfolgte Landung der englisch-franzi iino
scheu Truppen in Saloniki wäre demnach vielleicht als tz
widerung auf die nach Petersburg gegebene Antwort ach
fasten. Es ist tndeflen wahrscheinlich, daß diese Antworti -
einer Richlbeanlwortnng bestanden hat . Direkte Nachricht, ,,,
aus Sofia waren bisher nicht eingetroffen, ebensowenig
einstweilen über die Haltung Griechenlands neues zu bericht
Die Dinge stehen unmittelbar vor der Entscheidung; *
Taten, in denen diese zum Ausdruck kommen muß, wer!
nicht mehr lange auf sich warten lasten.
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Der Balkan.
Bulgariens Anerschütterlichkeit. Das russische Ul»

timatum hat auf Bulgarien , wie zu erwarten stand, keinerlei
Eindruck gemacht. Der Ministerpräsident Radoslawow er¬
klärte : Wir stehen vor dem Kriege und müffen unsere natio¬
nalen Interessen verteidigen. Wir müffen unseren Gegnern
alles das, was sie uns vor zwei Jahren genommen haben,
mit bewaffneter Hand entreißen und uns für jede Beleidi¬
gung volle Genugtuung verschaffen.

Innerhalb des vieroerbandss bestehen Meinungs¬
verschiedenheiten über die serbische Hilfsaktion. England
wünschte noch weitere Versuche, Bulgarien auf diplomati¬
schem Wege umzukrempeln. Frankreich forderte energisches
Vorgehen, da es jede weitere gütliche Vermittelung für
zwecklos hielt. Pariser Meldungen zufolge sollen die nicht
über ein Armeekorps betragenden englisch-französischen Trup¬
pen zur Landung diejenigen Kais in Saloniki benutzen, die
nach dem serbisch-griechischen Vertrag für Serbiens Außen¬
handelszwecke bestimmt sind. Römische Meldungen sprechen
von einer weiteren Truppenlandung in Kavalla, in der
Nähe der bulgarischen Grenze. Italien werde weder in Ma¬
zedonien, noch an den Dardanellen , sondern höchstens in
Albanien in den Balkankrteg eingretfen. Nach der Kriegs¬
erklärung der Verbandsmächte, so heißt es weiter, werde
Bulgarien zu Waffer und zu Land blockiert sein. Eine
Landung russischer Truppen in Burgas sei nicht ausge¬
schloffen.

Rumänien bleibt neutral . Die Bukarester Regierung
erklärte auf mehrfache Anfragen übereinstimmend, daß sich
Rumänien im Falle eines bulgarischen Angriffs auf Serbien
oder Griechenland lediglich auf den Schutz seiner nationalen
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vealsche U-Boote in allen Meeren . Russische BW
berichten mit äußerster Bestürzung, daß an der Küste der Hall.
insel Krim, südlich von Sebasto ^ol, plötzlich ein deutsch! °
Unterseeboot auftauchte, mehrere Schöffe mit einer russisch
Küstenbatterie wechselte, ein Geschütz zum Schweigen brachi
und dann verschwand. Im Anschluß daran wird eine staill'ch
liche Reihe von Meldungen aus Küstenorten an der Krim uti mcc
öffentlicht, die übereinstimmend Angriffe jenes deutschen Id_
seebootes berichteten. Das Unterseeboot zerstörte danach ei«! «
Leuchtturm, mehrere Strandbatterten und versenkte eine graf
Zahl von Handelsschiffen. Der Marinemitarbeiter eines W
tes spricht in einer Notiz seine größte Anerkennung der Tl
dieses deutschen Tauchbootes aus . Der Fachmann bewun
den unglaublichen Mut und die ungewöhnlicheAusdauer,
die Mannschaft des Tauchbootes an den Tag gelegt h
und meint, daß dem Aktionsradius der deutschen Unterseeboi
Grenzen überhaupt nicht mehr gezogen zu sein scheinen. Da ,tn
bei fahren die deutschen Unterseeboote unter ihrer eigen«
Flagge . Die Engländer dagegen »bedienen sich oft
deutschen Flagge , um an unsere oder neutrale Fahrzeiiz linie
heranzukommen und diese zu versenken. Das hat soeben wie!»
ein englisches Unterseeboot in der Ostsee, in der Nähe M%
Arcona, bewiesen.

Die englische vardanellenaktiou geschah nicht
land zu Liebe, sondern erfolgte nur zum Schutze ~
An den Dardanellen sollten türkische Truppen geb»nl
werden. Das hat man auch in Petersburg gewußt. W<
jetzt England sein Operationsgebiet von Gallipolt n
Saloniki verlegte, so geschieht es nicht, um Serbien
schützen, das ihm so gleichgültig wie nur denkbar ist, fandet
wiederum nur um Aegyptens willen. Durch das nrtpii
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Unternehmen, von dem man sich in England unbegreifliche ktfu<

vo
Cb

be.

Ws
E
v

Sr,
Sei
£c
•gr

Der Wächter.
Humoristischer Roman von A rjchi ba l d E yr e.

Frei bearbeitet von Helmut tan  Mor.
10] Nachdruck verboten.

„Ich habe in der Zeitung gelesen, day der Termin der
Hochzeit verschoben werden müsse — aus Gesundheitsrücksichten
gegen die Prinzessin."

.Jawohl , das ist richtig."
„Ich hoffe, ihre Kran!heit ist nicht gefährlich?"
„Die Prinzessin ist nicht krank — lediglich abwesend."
„Abwesend!" Meine Großmutter saß eine gme Weile

schweigend und starrte ihn an. Endlich fragte sie:
„Sie wollen doch nicht damit sagen, Graf, daß sie —

daß sie sozusagen davongelaufenist?"
„Sie hat ihr Heim verlassen,, um sich — vermutlich —

nach Berlin zu begeben."
„Nach Berlin !" Ungeheures, fassungsloses Entsetzen klang

aus dem Ton . „Nach Berlin ! — Ich hoffe, sie ist — nicht
— in Gesellschaft dort ?"

„Ihr Bruder begleitet sie."
„Gott sei Dank! Ein Bruder ist immerhin gefahrlos.

Ich fürchtete — aber das ist nichts für Oswald . — Und
Sie wollen sie zurückbringen, Graf ?"

„Finden , finden, meine Gnädigste!"
„Ah ! — Sie wissen nicht, wo sie sich aufhält ?"
„Ich weiß es nicht. Und Sie werden unschwer erkennen.

Gnädigste, wie sehr mir die Hände gebunden sind. Ich darf
niich iveöer der Polizei noch eines Detekriv-Jnsiitnts bedienen,
da die Angelegenheit natürlich auf das Acngstlichste geheim¬
gehalten weroen muß. Ein Skandal muß unter allen Um¬
ständen — natürlich — unter alle» Umständen — verhütet
werben. Man muß denken, die Prinzessin sei mit ihrem
Bruder verreist — mit Einwilligung des Vaters . Mir liegt
es ob, sie zu finden. Berlin ist aber, so klein es auf der
Karte aussicht, ein weiter Platz, sich zu verbergen. Die

beiden reisen inkognito — natürlich infogutio — aber welchen
Namen führen sie? — Wo halten sie sich auf ? — Das ist es
eben, was ich wiffen möchte:"

„Außerordenrlich interessant! — Oswald, ich hoffe, du
merkst gut auf."

Die Mahnung war recht überflüssig; denn ich bin ge¬
wiß, daß ich nicht nur »nl offenen Ohren, sondern auch
mit off,nein Munde dasaß.

„Hätte inan stets mehr auf mich gehört — dies hätte
nicht geschehen können* Er wiegte bekümmert das Köpfchen.
„Sehen Sie, der Fürst heiratete ein Hofsräulein — einfach
„von* — nicht einmal sehr alter Adel ! — Sehen Sie , das
hat er nun davon — das hal er nun davon !*

„Die Fürstin starb vor mehreren Jahren/ ' erklärte mir
meine Großmutter.

„Ich bitte Sie — ein Hofsräulein! — Ich habe die
Wahl nicht gebilligt. Und sie hatte allerlei Ideen — ganz
schöne Ideen , die aber nicht auf die fürstlichen Verhältnisse
paßten. Man mag in bürgerlichen Kreisen seine Kinder in
freien Anschauungen, wie sie es nannte, erziehen — aber doch
nicht bei uns ! Da muß streng auf die Tradition gesehen
werden. Was hilft es denn, der jungen Generation zu
sagen, daß unter ih,en Vorfahren mancher die Ehren nicht
recht verdiente, öie ihm zuteil wurden ? Daß manches nicht
durch ns gut war, was sie taten und was im Lauf der Zen
Lira>ich geworden ist? — Es rollt ja doch das Blut eben
dieser Vorfahren in ihren Adern, und sie haben nicht »ur den
Titel und den Rang, sondern auch den Eharakter und die
Auichaunngen geerbt. Will inan da etwas modeln oder
wandeln, kann so ein junges Wesen leicht an allem irrewerden
und nicht mehr wissen, was von seinen Gefühlen, Wünschen
und von seinem Denken gut, was schlecht und irrig ist. Da
macht so ein Bürgerlicher ein großes Geschrei: der Urgroß¬
vater von dir war ein schlechter Regent, der Ahne ein
Raubritter ! Und wir sollen dich anerkennen, nur weil du ein
Sproß derer bist, die sich in einem Zeitalter der Gewalt
durch ihre starke Faust großgemacht haben? — Lieber

Himmel! Der Kaufmann verlangt auch, daß man sei« ev
erbtes Vermögen oder Geschäft respektiert, der Künstler M
langt, daß man sein Können bewundert und anerkennt, ' *
er schließlich doch nur von seinen Vorfahren ererbt hat, «»&
keiner fragt, wieviel Lumpen darunter gewesen sind. Ab«
ich bitte tausendmal um Verzeihung — ich bin ganz aV
schweift. Kurz und gut:  die Früchte der Erziehung
Fürstin sind, daß oie Prinzessin fortgegangen ist, weit
nicht den heiraten soll, der ihr eben gefällt.*

„Dann ist da noch ein anderer Mann?
„Ja !"h •*

>.b<

Der Graf klopfte unaufhörlich in größter Erregung -
der Hand auf den Tisch. Mit dem Fuß klopfte er auch .
aber nicht auf dem Tisch, sondern auf meinen Fuß. $
wünschte recht sehr, seine Erzählung möchte bald beendet st
da es sich wieder schlecht mit meiner Ironie und mein.
Zynismus vertragen hätte, müßte ich nachher aus d«
Zimmer hinken.

„Ja , da ist noch ein anderer Mann, * sagte er eublid
„Unb da liegt — wenn ich mich so ausdrücken darf —
Haie im Pfeffer."

„Wer ist er ?" inquirierte meine Großmutter ungednldiil
Der Gras hörte ans zu klopfen— leider nur mit ^

Hand. Sein Absatz blieb in lebhaftester Tätigkeit. —
»Er entstammt einer guten Familie," sagte er endli»»

„Er ist der einzige Sohn eines Eüelmannes, der eine dH
deutende Stellung bei dem Fürsten hat. Die Prinzeifin . ..
ihn viel in ihrer Kindheit, aber wer hatte denken könne»
Sicherlich dachte ich niemals an die Möglichkeit— sonst

„Ich bin froh, daß der Mann von hoher Geburt »>- :
sagte meine Großmutter. „Ich denke, das macht die
weniger schlimm.* f

„Weniger schlimm!* O Gott — mein armer Fuß ! -H"?
Geburt rechtfertigt noch nicht ein schaniloses Leben. Er »
leichtfertig — ein — Schwindler, ein — ein" — «e f* iel1
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Mstigere Erfolge verspricht als von dem an der de-
n Wafferstraße, soll ein türkischer Stoß gegen Aegyp-
das Herz der britischen Weither rfchast, abgewenvet

Alle Anzeichen deuten darauf hin , daß vieler Ver-
iche-tern und daß Aegypten der Schauplatz der end-

Abrechnung mit England werden wird.

KoKal-Uachrichts«.
Weilburg,  den 6. Oktober 1915.

-»--M . Pkrsonalicn. Geheimer Baurat B. ilstein. bisheriger
Kih, des Königl. Hochbauamts zu Diez a. d. L . ist

-l°n !ch, ^ I, Oktober d. Js . in den Ruhestand getreten. Zu
0 ^1 ^,em Amtsnachfolger ist Regierungsbaumeister Birk in

,5 Ems ernannt.
‘qen ’̂ on öer ^irchenbchörde ist angeordnet worden,
der ,k die Kirchensammlung am 24 . Oktober , bei Gelegenhe r
einen Sj sHohenzollern- Jubilätims , der Verbreitung guter Schriften
essen hA Heer zugute kommen soll.
1 das ^ Teuerungszulagen für untere Beamten . Wie jetzt be-
damh, M wird, sollen die unteren Beamten sowohl in PreußendamüL,nl _ W ,
m Kchst, s, M Reiche ab 1. Oktober eine Teuerungszulage für die
“'e Q1>( uiier des Krieges erhalten. Bedingung ist, daß die Be
^ "isdo, senden verheiratet sind und minderjährige, bezw. .noch
Sehr» »Morgen e Kinder besitzen, lieber die zu bewilligenden
^iüt d ^ schweben noch Verhandlungen zwischen den einzelnen
ne beufl in,l'tern-
i fönn . Oelersparnis. Um eine sparsame Küche zu führen
-rbünde! ' ^ schmackhaft zu kochen, bedarf es vor allem guter
tet hch laten. Mag kann sich diese oft mit geringen Mitteln

durch Haffen und dadurch den Speisen einen Wohlgeschmack
mens!a leihen, der überrascht. Eines unserer Nachbarvölker, mit
lärlich i | wir heute die Waffen kreuze», ist bekannt durch seine
t mach, ^glichen Salate , deren Zubereitung dort vielfach mit
m ftoti Mcher Zärtlichkeit behandelt wird ; es besteht unter den
bereits rgerfamilien oft geradezu ein Wettkampf in der wohl-

neckenden Zubereitung dieser beliebten Speise. Und
^ »n besteht das Geheimnis ? Hauptsächlich im Essig und: ?ü!antii

inem rD " Herrichtung . Mit einem gut hergerichteten Essig
rkularn« man Salate sogar ohne Oel oder sonstige Fettzuta-
überreii wohlschmeckendzubereiten, was bei den jetzigen uner-

h-franzi mnglichen Oel- und Fettpreisen gewiß beherzigensivert
ht als tz »Einen solchen Essig bereitet man z. B . in folgender
ort aufji [ije um weniges Geld : Man legt in einen Sleintopf,
^ moü >0 Liter hält , für 25 Pfg . frische Estragonblätter , die

in vorher 5 bis 6 Stunden an der Luft getrocknet hat,
i berldblw (ic. 30  Pfefferkörner . 20 frische geschälte Ehalotten und
Kma- d ffond voll Meerfenchel. Darüber gießt man 5 Liter
j, weidl̂ en Essig, deckt eine» Deckel daranf und läßt es an

m kühlen Ort 8 Tage lang stehen. Dann siebt man
he BMl 1 Esüll Kar durch, füllt ihn in Flaschen und verkorkt
der Ha! P.ut‘ ^ an  sann den Essig auch kalt darüber gießen,
deutschf öann  aber 6 Wochen lang auf den Kräutern zie-
rusfisch lUen . Mit solchem Essig läßt sich nicht allein Kar¬

en brach Gurken- und Kopfsalat mit wenig oder sogar ohne
eine stal ischmackhaft bereiten . eS läßt sich dieser Essig auch zum
Krimi » Reche», namentlich der Gurken vorzüglich verwenden,
tschen Ui j.

Äg !!! krovtnzieüe und Vermischte Nachrichten.
der Talk Limburg, 4 . Okt . Gestern nachmittag wurde eine grö-
»ewundn aon verwundeten Gefangenen in das Lazarett

Gefangenenlagers eingeliefert. Es waren viele 18jäh-
^urschen darunter , die den neuen französischen Stahl-

t.
wlt

vauer, di
legt h<q t
erseeboil̂ trugen und rn den letzten Kämpfen gefangen worden
,en. 2i> Auch befand sich unter den Gefangenen eine An-
:r eigene ivon verwundeten Engländern und Schotten.

oft dl Oberlahnstein, 4 . Oktober . Heute hat man hier mit der
^ahrzelj meso begonnen, wobei man dieses Jahr wieder einmal,
'eJIn’ie“! LbeS  9 er<iöe  uicht schönen Wetters , fröhliche Gesichter
caye len Winzern sieht. Die Qualität ist aber auch ganz
ick» Herr Bornhosen (Rebstock) hat vorige Woche
eqvvteni gelesen und ein Mostgewicht von 80 Grad festge-
aedond« ^ Traubenpreis ist noch nicht festgesetzt, man spricht
t Wei» von  15 bis 18 Pfg . das Pfund.

niŴ raubach, 4. Oktober. Der hier beschäftigte und in»V»» m — - ~ ^ v 1 liebte UM U lll
rbien ! genommene Italiener Xaver H. war ohne Erlaubnis
, fandenlLoblenz gefahren und wurde deshalb zu 2 Wochen
ms ne. »ignis verurteilt , auf welche ihm jedoch eine Woche
vvistE »rluchungshast angerechnet wurde.

sei» e»

füer vê esicht hervor : — „ein Mensch!NNt,
>at «ni tief Atem und fuhr dann etwas besänftigter fort:

t' Hrmmel tröste ,einen armen Vater, dem die Qual

>ung
weit

finden zu können, stieß aber endlich mit krebs-

4hw V U
'• 5 " :t« ' st, einen solchen Sohn zu besitzen! - Derhm- fr ». clue ‘L luiajen « oyn zu be,,tzen!
mz abg °l mutzte wegen Schulden die Armee verlassen. "

% Men Schulden? — Ist er arm?-
WR* ? ®4** — ^ ich, und er ist töricht genug gewesen,
Mlchtuugen seines Sohnes einzulösen. Aber er bestand

der Sohn den Heeresdienst verließ ."

L LLV. 7> ba' bi' Wn“f"” m
Itê einen Brief zurück, in dem sie erklärte, daß

nach England gehen wollte , um sich dort traue»

warum hat sie ihren Bruder — ?"
nahm ihn mit, um einen Druck auf den Vater auS.

bl lK e !e — em  junger Mensch von sechzehn
Eie redete ihm wohl em, daß er zu ihrem Besten

wenn er mttgmge , und er glaubte ihr . Der Mensch,
© ,9lQUbt' Jat e- auch verstanden , sich die Zu-

-r Knaben zu erschleichen. Wie sollte das Kind auch
*Js ’V U.nt a der glänzenden Außen >eite - ich gebe zu,
CV nb öen  wahren Charakter des Burschen

: endtiWnzli ^ ~ BZ war es der verhinderte , daß der Mensch
eine Z  des Fürsten verbannt nurde - und

■elfln slü VI arXe <̂lgen zu tragen . ' Er bedeckte mit tragi.
,, ' ll < °>e Augen mit der Hand . a
vnst ZlC»  D ;?,Gräfinschüttelte den Kopf. , .Sie tatenIvesm l » lu/uticue uen « opr. .,^ tc tatet!
mit isW rat̂ .en- ^ vaf! Sie haben keinen Grund, sich
ije Sa-ht cĉ Umachei,. Der Einsichtigste konnte ein solches Ende

i! ,MlÖ: af  M

ot übte» ^
erwiderte er,

fie trostlos an . ,Za » ich tat es um des
und das macht es noch schwerer

^chte wissen, wer der Mann ist?«'

Braubach, 4. Okk. Für das Kriegerheim auf der hie¬
sigen Marksburg sind bis jetzt durch freiwillige Gaben
etwa 30 000 Mark geschenkt worden. Es befinden sich da¬
runter zwei Spenden von je 5000 Mark. D ese Spender
sind Baron Krupp von Bohlen und Halbach, soivie General¬
leutnant von Schubert. Auf der Marksburg finden bereits
Veränderungen statt und sie wird mit einer Wasserleitung
versehen.

Königstein, 2. Okt. Ein für die Kriegsfürsorge wert¬
volles Unternehmen, die von der Großherzogin-Mutter von
Luxemburg veranstaltete Gemäldeausstellung, ist jetzt ge¬
schlossen worden. ?lllen Besuchern, die durch ihres Spenden
zu dem Gelingen des Werkes beigetragen haben, ist der
Dank der grei en Fürstin entboten worden.

Marburg, 4. Okt. Ein hiesiger Zigarrenhändler ist
mit eintägiger Gefängnisstrafe beleg! worden, weil er ent¬
gegen den Beltunmungen des Generalkommandos Zigaretten
an einen Schüler verkauft hat.

Coblenz, 4. Oktbr. In Eller an der Mosel geriet ein
Landsturmmann aus Ellenz, der an der Bahn Posten stand,
beim Ueberschreiten der Gleise unter einen Güterzug und
wurde getötet. Der Verunglückte hinterläßt eine Witive
mit fünf unversorgten Kindern.

Ludwigshafen, 3. Oktbr. Der 25 Jahre alte verheira¬
tete Rangierer Philipp Koch wurde gestern im Hauvtbahn-
hof hier im Dienste überfahren und sofort getötet.
->* *> Holzminden, 4. Okt. Der „Tägliche Anzeiger" meldet:

Der D-Zug 30 ist gestern nachmittag bei der Einfahrt in
den Bahnhof Stadtoldendorf mit 24 Achsen entgleist. Ma¬
schine, Tender, Packivagen und 4 Wagen sind umgestürzt.
Der Materialschaden ist erheblich. Ein Reisender wurde
schwer, fünf andere leicht verletzt. Die Untersuchung ist im
Gange.

Die feldgraue Frledensunisorm gelangt im ganzen
deutschen Heere zur Einführung ; dem Vorgänge Preußens ist
Bayern bereits gefolgt , Sachsen und Württemberg werden
gleichfalls nicht zurückstehen. Die Umwälzung hat überall den
größten Eindruck gemacht ; es ist erstaunlich , daß sie mitten
in dem furchtbarsten Kriege vollzogen werden konnte . Die
Neuerung ist nicht nur von militärischer , technischer und wirt¬
schaftlicher, sondern auch von ethischer Bedeutung . Die Um¬
wandelung des zweierlei Tuch, das seit Friedrichs des Großen
Zeiten das Soldatenkleid bildete , in das schlichte Feldgrau,
das sich im Kriege so außerordentlich bewährt , entspricht dem
Ernste der großen Zeit . Das äußerlich Glänzende fällt , der
innere Wert wird erhöht . Die Zeit für die Umwandlung war
gerade jetzt gegeben , die Truppenkammern waren geleert und
selbst die Gardeuniformen in Gebrauch genommen worden.
Die Leistungen der Bekleidungsämter aber waren gleichzeitig
derart gesteigert worden , daß wieder mit der Ansammlung
von Vorräten begonnen werden konnte, die hoffentlich nach
dem Frieden zur Verwendung kommen werden . Auch für die
Industrie ist die Enlscheidung von einschneidender Bedeutung;
sie konn sich jetzt auf die Herstellung einer Tuchart beschränken,
die sich als die zweckmäßigste erwiesen hat . Die kriegerische
Ausrüstung und Bereitschaft unserer Truppen werden durch di«
neue Unilorm gehoben , und die Zusammengehörigkeit von
Mann und Führer tritt auch äußerlich stärker zutage als bis¬
her . In seinem schlichten Äußeren wird sich unser Heer fortan
auch noch in höherem Grade als das darstellen , waS eS seinem
innersten Wesen nach ist, als das deutsche Volksheer.

Das neue Gesetz über die Anlerstützvng von Fa¬
milien unserer Krieger ist vom Kaiser unterm 30. Sep¬
tember im Großen Hauptquartier vollzogen und soeben ver¬
öffentlicht worden . Die Familiennnterstützung wird danach
während dreier Monate über den Zeitpunkt hinaus , von
dem an die den Hinterbliebenen auf Grund des Gesetzes
vom 17. Mat 1907 zu zahlenden Hinterbliebenenbezüge zu¬
ständig sind, weiter gewährt . Etwa darüber hinaus gezahlte
Familtenunterstützungen gelten als Vorschußzahlungen auf
die Hinterbliebenenbezüge und sind bet deren Auszahlung
einmbehalten.

Mitzbrauch mit der Aufschrift „Feldpostbrief - , In
seinem Bericht an den Finanzausschuß der bayerischen Kammer
der Abgeordneten über den Postetat richtet Abg . Held (Centr .)
an die Postverwaltung die Frage , „ob ihr bekannt geworden
ist, daß mit der Aufschrift „Feldpostbrief " rc, vielfach Miß-
brauch gröbster Art getrieben und die Postkaffe um erhebliche
Einnahmen betrogen worden ist. Mit welchen Maßnahmen
gedenke die Postoerwaltung dem Unfug zu steuern ?"

Die Brotkarte der Schimpanstu . Eine hübsche Szene
wird der „Franks . Ztg ." aus Hamburg mitgeteilt , die sich
dort bei der ersten Brotkartenausgabe abspielte . Damals
erschien u. a. auch ein Vertreter einer bekannten Tierhand-
luna und verlangte eine Brotkarte für l»'n , „ganz  wie

ein Mensch lebendes " — Schimpanzenfräuletn ! Zunaeyfl
große Verblüffung der Kommission . Alsdann fällt deren
Vorsitzender nach kurzem Nackdenken folgenden salomonischen
Spruch : „Ihre geschätzte Schimpansin kann allerdings ein«
Brotkarte erhalten , nur muß mir vorher ihr polizeilicher
Meldeschein vorqelegt werden ." Da diese Bedingung na¬
türlich nicht erfüllt werden konnte, soll die Schimpansen¬
dame dem Krieg den Krieg erklärt haben . _

Katastrophe im Golf von Mexiko . Der Orkan , der
den Golf von Mexiko, Luistana und Missiffippi heimsuchte,
ist viel schlimmer, als die ersten Nachrichten besagten . Die
Zahl der Getüteten wird auf 500 geschätzt. 350 kleinere
Schiffe gingen unter , viele größere wurden von ihren Anker¬
plätzen losgeriflen und beschädiat.

ep . Gotlessehnfucht.
Ich such' dich nicht an dem, an jenem Orte,
Ich fühle nur von Herzensgrund : Du bist!
Und aufgeton ist überall die Pforte.
Die mir den Weg zu dir, mein Gott erschließt.

Ich staun' empor, und deines Geistes Wehen
Durchschauert mich im grenzenlosen All;
Ich lausche rückwärts, und was je geschehen,
Ist nichts als deines Wortes Widerhall.

Die Erde wird zu deinem Heiligtum,
Die Meere rauschen auf zu deinem Ruhm,
Dich sucht der Menschheit sehnsuchtsvolles Lied,
Was webt, was lebt und strebt, ist dein Gebiet.

O du ! der größer als Unendlichkeit.
In dem ich dennoch ruhe voll Vertrauen,
Laß wachsen mich! mach meine Seele weit!
Daß ich dich größer stets vermag zu schauen!

Hetzte Nachrichten.
Berlin, 5. Okt. In der „Voss. Ztg ." sagt Prof . Lud-

wig Stein : Für Bulgarien gibt es kein Zurück mehr. Je¬
des unterwürfige Zukreuzekriechen und die getroffenen Ab¬
kommen mit der Türkei und d'en Zentralmächten frevent¬
lich zu verleugnen, das hieße mehr als ein Verbrechen be¬
gehen, hieße eine unsterbliche Lächerlichkeit vor der Welt¬
geschichte auf sich laden.

Berlin, 5. Oktober. (D. T . P .) Wie die „Vojsilche
Zeitung " hört, ist Oberstleutnant von Winterfeld , der frü¬
here deutsche Militärattache in Paris , von seinem Auto¬
mobilunfall , den er seinerzeit in Frankreich erlitten hatte,
nun oollkomnien wiederhergestellt und unter Beförderung
zum Obersten in den Generalstab versetzt worden . Er hat
seine Tätigkeit hier am 1. Oktober begonnen.

Berlin, 5. Okt. Zur Vergewaltigung der Neutralität
Griechenlands heißt es im „Beil . Tageblatt ": Mit stür¬
mischem Protest haben die Ententemächte den Einnrarsch
der deutscken Armeen in Belgien ausgenommen, und Eng¬
land hat sich angeblich nur deshalb zum Kriege entschlos¬
sen, weil die belgische Neutralität von Deutschland verletzt
worden sei. Jetzt bei der ersten Gelegenheit, wo es ihnen
paßt , setzten sich dieselben Ententemächte, die eben noch die
Rechte der neutralen Völker zu schützen vorgaben , über
die Neutralitätsrechte eines kleinen Staates hinweg.

Wien, 5. Oktober. (D. D. P .) Das „Volksblatt " läßt
sich von seine>n Korrespondenten aus Kristania berichten:
fstach hier eingelaufenen Meldungen aus London hat die
Räumung der großen englischen Truppenlager begonnen.
Lord Kiicheners Armee wird dis auf die Unentbehrlichen
nach Frankreich gebracht. Man sei in London überzeugt
und verfehle sich auch nicht, daß bei abermaligem Ver¬
sagen der Offensive der Krieg ein Verziveiflungskrieg werde.

Paris , 6. Okt. (W. T . B. Nichtamtlich.) Die „Agence
Havas " erfährt aus Athen,  daß Ministerpräsident Pe-
nizelos gestern vom König empfangen wurde , der ihm er¬
klärte, er könne der Politik des gegenwärtigen Kabinetts
nicht zu Ende folgen. Venizelos hat dem König sein Ab¬
schiedsgesuch eingereicht.

Berlin, 6. Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Ein Amster¬
damer Blatt meldet aus London : Die griechische Regie¬
rung hat die Bahnlinie Saloniki -Monastir bis Kenali und
die Linie Saloniki - Uesküb bis Ghevgeli besetzt, da die
griechischen Behörden diese Linien unter eigener Aufsicht
haben wollen.

LLL'LLr Li
und zuruck zu chrem Vater bringen. Zweitens - Nt w' wir
SÄ eTas ^ die Oeffemlichkrit dringtE
Skandal hervorgerufen wird. Der gute Name der Prinzessin
darf nicht in den Staub gezogen werden." prlnzep .n
mUttp'rf * eiu 01lter  Mensch, Graf," sagte meine Großmutter
mütterlich. Er begann wreder zu klopfen.

„Gräfin ", erwiderte er, „wenn die Prinzessin im Sterben
läge und ich konnte sie durch das Aufheben meines kleinen
Fingers retten — was meinen Sie, bap ich tun würde?"

„Sie wurden Ihren kleinen Finger aufheben."
„^ awohl — Wenn man aber im Zweifel darüber wäre

ob ste e,ne Prinzessin oder eine Bürgerliche wäre - was
meinen Sie , wie mem Urteil lauten würde ?"

„Eine Bürgerliche?-
„Jawohl ."

, . "Nun, nun, nicht so in Feuer, lieber Graf ! Sie müssen
sich beruhigen! Die,e Erregung hat nichts Gutes !"

Darnisdorf schien sich denn auch wieder zu fassen.
„Qswald und ich müssen morgen nach Berlin fahren"

sagte er sanfter. „Es darf keine Zeit verloren werden. Jeder
^.ag, jede Stunde l,t von größter Bedeutung. Bor vierzehn
STagetx tft die Prmzesnn nach Berlin gegangen, und seitoem
^ 2* ix’ ’V . " 'chls met)l gehört. Uebermorgen werde ich
Oswald senden, ihre Äldresse zu erfahren." ^

„Vor vierzehn Tagen!" Sie schüttelte heftig den Kopf
„Der Himmel behüte den Mann ! Da sind sie doch längst mEngland und längst getraut." ^

(Fortse,un, folgt-)

Vorm Jahr.
Am 7. Oktober hatten die Kämpfe auf dem rechte«

Heeresflügel in Frankreich noch zu keiner Entscheidung ge¬
führt . Vorstöße der Franzosen in den Argonnen und an-
der Nordostfront von Verdun wurden zurückgeworfen . Bet
Antwerpen wurde das Fort Broechem von der deutschen
Belagernngsarmee genommen . Unser Angriff überschritt den
Netheabschnitt und näherte sich dem inneren Fortsgürtel.
Eine englische Brigade und die Belgier wurden zwischen
äußerem und inneren FortSgürtel auf Antwerpen zurückge¬
worfen . Vier schwere Batterien , 52 Feldgeschütze, viel«
Maschinengewehre , darunter auch zahlreiche englische, wurden
im freien Felde genommen . Auf dem östlichen Kriegsschan«
platze wurde der Angriff der Ruffen im Gouvernement Sn-
walkt zurückgewiesen. Die Ruffen verloren 2700 Gefangen«
und neun Maschinengewehre . In Polen wurden in kleinere«
erfolgreichen Gefechten westlich Jwangorod 4800 Gefangene
gemacht . Vom galizischen Kriegsschauplatz meldete der
Wiener Bericht : DaS plötzliche Vordringen der deutschen
und österreichisch-ungarischen Stteitkräfte in Rusfifch-Polen
hat den Feind vollkommen überrascht . Die Offensive der
Verbündeten erreichte unter kleineren Gefechten überall chre
Ziele . Laut Meldung etneS im kühnen Fluge aus Prze-
mysl zurückgekehrten GeneralstabSoffizierS wird die Vertei¬
digung der Festung von der begeisterten Besatzung mtt
größter Tätigkeit und Umsicht geführt . Unsere Ausfäll«
drängten die feindliche Linie zurück und brachten zahlreich«
Gefangene ein . Alle Angriffe der Ruffen brachen unter
furchtbaren Verlusten im Feuer der Festungswerke zusamm «».
In den Karpathen steht westlich des Wyßkower SokelS Mb
Feind mehr.



Gepflückte Aepscl

Nachruf.
Am 25. September fiel in den Argonnen bei einem Sturm¬

angriff unser lieber Kamerad
cand . med.

Gottfried Radecke
Offiziersteilvertreter, Ritter des Eisernen Kreuzes.
Sein Vorgesetzter sagt in der Mitteilung über den erfolgten

Heldentod u. a. : „Tapfer und sich selbst vergessend stürmte er
gegen den Feind und liess sich nicht zurückhalten . Er war uns
ein lieber , lieber Kamerad , dessen sonniges und heiteres Wesen
ihm alle Herzen gewann , so dass wir ihn dauernd im Gedächtnis
behalten werden .“ — Das ist in wenigen Worten ein treffendes
herrliches Zeugnis über den gefallenen Helden . So kannten
wir ihn im Leben , so sahen wir ihn stets mit unserem geistigen
Auge auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen und so soll er
auch in unserem Herzen eine Stätte treuen Gedenkens finden.

haltbare Sorten
hat abzugeben

Fr . Rinker.

Landwirtssöhne
und andere junge Leute finden an
d. Zand» . Lehranstalt « Lrhrmal-
Kerei Kr-uvsihweig durch zeitgem.
Ausbild , gute Exist. i . Abt . A. als
Verwalter , Rechnungsf . u . Sekretär
i. Abt . 8 . als Molkereibeamte .Ausf'
Prosp . kosten!, d . Dir .Krause . In 21
JahreÜ &.4000Bes . i. Alt .v . lS -36 I.

Zolbatenheim
im Rathause

geöffnet von 1/22—8 Uhr
nachmittags.

8sltve8, den tz. Oktober 1915.

Der Kriegerverein Selters.

1
IHolne Aiisstellnn «•

neuer I
hut - No - ellei

in vornehmem Gresclimaek
s und jeder Preislage :

empfehle » zur seil . Beachtung -.

Derier-
PlipierzMilschkil

(bessere Ausstattung)
Stück 4« Pfg.

empftehlt A. Cramer.

„SchlotzHof'
empftehlt

Rutmbache, Mzbiäu
Vielfach prämiiert . Aerztlich
empfohlen. Stets frisch im
Anstich u. in Flaschen. Wo
noch nicht eingeführt , werben
Vertreter gesucht.

Näheres durch:
Petzbräu-Filiale Wiebaden.

Taunusstraße 22.

Trauring
verloren mit der Inschrift R.
R. 10./12 . 1908.

Abzugcben in der Exped.
d. Bl.

Weilburg. 7  mauerst rasse 7 . I

Spcifrstnitlifln
empfiehlt

Georg Hauch

Gut erhaltener irischer

Ofen
zu verkaufen.

Schulgasse 18.

Hufruf.
Wie bereits in Nr . 231 der hiesigen Blätter in Aus¬

sicht gestellt wurde, soll hier demnächst eine Geldsamm¬
lung zum Besten der in russische Gefangenschaft geratenen
Deutschen veranstaltet werden. Zu diesem Zwecke werden
in der Zeit vom 9. bis 11. d. Mts . mit Polizei -Ausweis
versehene Sammlerinnen in den einzelnen Häusern unserer
Stadt vorsprechen, um sämtlichen Mitbürgern Gelegenheit
zu bieten, ihr Scherflein zu dieser Opfergabe beizutragen.
Bei der bekannten Opferwilligkeit Weilburgs hoffen wir,
daß sie nicht vergebens anklopfen/ sondern offene Herzen
und Hände finden werden. tzDie ihnen zugedachten Spen¬
den bitten wir den dazu mitgebrachten Sammelbüchsen ein-
zuvcrleiben.

Der Vorstand des Kreis-Komitees vom Roten Kreuz,
des Vaterländischen Franenvereins und der Sanitäts-Koloune.

Mjjchkstfl>rtbiIdNgsschllIk.
Das Wintersemester beginnt Donnerstag , den 14

Oktober. Anmeldungenwerden entgegengenommen.
Dienstag, de» 28. September, vorm, von 10—12 und nachm,
von 3—4 Uhr, sowie Dienstag, de» 12. und Mittwoch, den
13. Oktober, nachmittags von 3—4 Uhr im Schullokal.

Bei genügender Beteiligung wird auch, wie im Vor¬
jahr , ein Abendkursus eingerichtet.

Der Schulvorstand.

Notes Kreuz.
Vom moblilen Liebesgaben-Depot der 11. Armee geht

uns folgende Ausstellung fpeiwilsiger Gaben zu, welche
seitens des Generalkommandos des 18. Armee¬
korps im Felde gegenwärtig dringend gewünscht
werden:

Seife

Vollwertigen Ersah
Cigarren
Cigaretten
Pfeifen und Tabak
Kautabak
Keks und Zwieback
Condensierte Milch
Honig und Zucker
Büchsenwurst
Jleischwaren
Marmelade
Cacao und Tee
Sardinen

Gute Taschenmesser
Hosenträger
Kartenspiele
HumoristischeLektüre
Taschentücher
Stearinkerzen
Briefpapier
Zusammenlegbare Laternen
Patent -Hosenknöpfe
Dörrobst
Mundharmonikas.

Wir bitten höflichst, bei Zuweisung von Liebesgaben
diesen Wünschen nach Möglichkeit entsprechen zu wollen.

Die Mitglieder der Abteilung III zur Sammlung von
Liebesgaben für die Feldtruppen sind zur Empfangnahme
derselben gerne bereit. De » BorfihenDs:

D. Dreyfus.

liefert in allen Größen

Eifenhandlnng Zilliken.
Weilburg . — Markt.

Vom

hierdurch teilen wir ergebenst mit, daß die Sammel»9$ büchsen und Ausweise für de» zu Weilburg vom 9.
bis 11. d. Mts . stattfindenden Opsertag  am nächsten
Freitag , den 8. 10., nachmittags von 6 bis 6 '/z Uhr
im Deutschen Hause abgeholt werden können. Dabei
wird jeder Sammlerin ein Verzeichnis der ihr durch das Los
zugesallenen Straßen überreicht werden.

Die Vorstände des Kreis-Komitees vom Roten Kreuz, des
Vaterländischen Frauenvereins und der Sanitäts-Kolonne.

Wer Brotgetreide verfüttert , versün
digt sich am Baterlande und macht sich
strafbar.

Der französische Generalissimus Joffre unternahm
der letzten Zeit seine Reise nach der italienischen Fr«
besichtigte dort die italienische Kampfesstellung und fl,
tete dem König von Italien im Hauptquartier einen!
such ab. Kurz nach erfolgter Rückkehr fand dann die e»
lisch-französischc Offensive statt, die an dem deutschen?
derstande scheiterte. Unser Bild zeigt Joffre X rechts!
König von Italien.

Liebesgaben für die
Allgemeinheit der Feldtrnppt

tannt
rücht
1915

I
jajer
fegg
auch
1915
Sie er
nimm
lautei

' Sie5
iu eri

Mg

nimmt im Bereich des XVIII . Armeekorps entgegen Mene
„Abnahmestelle freiwilliger GabenR
2 " Frankfurt a. N?.-Siid , Hedderiir»2

ftratze 59.
(Fm Gebäude der Korps-Intendantur)
Postscheckkonto: Frankfurta. M. Rr. 9744

Rotwein für die Truppen der Ostfront zur Verhütim,
Seuchengesahren wird dringend gebraucht, und erscheint
wendiger als alles andere. Für die Westfront und die 2f
in den Etappengebieten find Bücher und Zeitschriften noti
Durch die langandauernden Stellungskänrpfe hat sich
großer Bedarf in gutem Lesestoff eingestellt. 5^

Der Winter steht vor der Tür ! Spendet Wollstc zweirn
für die' Kampftruppen ! Unterjacken, Kopf-, Brust-. Ä fleht,
wärmer , Leibbinden usw. I R»

Wäschestücke wie: Hemden, Strümpfe, Hand- undi !>ms
schentücher usw. __ 'ntem

Genutzmittel wie: Tabak und Zigarren usw., 3dj< §
lade, Tee, Kakao, Kaffee usw. Mer

Nahrungsmittel: Fleisch-, Fisch-, Gemüse -Konsea ueber
Würste usw. , _

Gebrauchsgegenstände: Taschenmesser, Bestecke, TaftI -
lampen u. Ersatzbatterien, Kerzen, Notizbücher, Bleistift!? Preis

Helfe jeder nach Kräften mit ! Jede Gabe ivird stahl
Dank angenommen von der Sammlung von Liebesgabw Hundt

Herrn D . Dreyfus , Weilburg jj“ 1
und uns , zur Weiterbeförderung auf vorgeschriebenemA ^ ]
ins Feld, zugeführt.
Annahmestelle freiwill. Gaben Rr. 2 des XVIII . Armeem

Robert de Neufvillc , Kommerzienrat.» - - , - — - ^ Punft
Delegierter des Kaiserlichen Kommissars und Mil"" »-
Inspekteurs der freiwilligen Krankenpflege im KM

laniunirtfrtiaflöfdjulf Meildi»

bemef

W'
3 mAl

Wli

Beginn ves Winterhalbjahres und Aus
neuer Schüler am 14 - Oktober . Anmeldungen <*■
baldigst Die Direktio » !

Fetdpostpalkungen:
Fleisch- und Fischkonserven, Würstchen. Obst und »
laden, alles in Dosen, Käse, Kognak, Rum , Liköre,
kolade, Cigarren und Cigaretten empfiehlt

Georg Hauch

empfiehlt
Ansichts-Postkarte«

A . « rame' 1

Oeffenlllcher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag , den 7. Oktober
Meist wolkig und trübe, nur strichweise

derschläge, ein wenig kälter als heute.
Wetter in Weilburg.

höchste Lufttemperatur gestern
Niedrigste „ heute
Niederschlagshöhe 1 Ilin'
Lahnpege! 1,18 »'

8ctfa
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